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Mit Superior Drummer 2.0 legt der schwedische Sample-Spezialist Toontrack ein in jeglicher 
Hinsicht erheblich verbessertes Update seines Drumsamplers vor. Eine neue Sample-Library 
gibt’s obendrein noch dazu. 

Von Georg Berger

Es mutet an wie die berühmte Frage 
nach der Henne und dem Ei. Was ist 

wichtiger: Die Sample-Library oder das 
dazu gehörige Sampler-Plug-in? Die 
Produktpolitik der schwedischen Sound-
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schmiede Toontrack setzt auf die Libra-
ry und gibt dem Käufer die Abspiel-
Software sozusagen gratis als Sahne-
häubchen mit dazu. Vor kurzem 
präsentierte der Drumsample-Spezialist 
den ersten Teil der sogenannten „New 
York Studio Legacy Serie“. Die knapp 

250 Euro teure Library enthält Sounds, 
die im New Yorker Avatar-Studio produ-
ziert wurden. Der zweite Teil mit Pro-
duktionen aus dem Allaire-Studio und 
der legendären, aber mittlerweile abge-
rissenen Hit Factory soll Anfang 2009 
folgen. 

Runderneuert

VIRTUELLER DRUMSAMPLERTEST Toontrack Superior Drummer 2.0



�  Sehr guter Klang
�  Opulente Einstellmöglichkeiten
�   Modulares Konzept aus drei einzeln ladbaren 

Programmen
�  Deutlich verbessertes Handling
�   Intelligente Datenkompression anstelle von 

Disk-Streaming
�  Sehr gut klingende Effektsektion
�    MIDI-File Konvertierung in EZ Player Pro-

Plug-in 

�   Superior Drummer: Keine Host Automation 
möglich

�   Superior Drummer: Anzahl der Audio-
Ausgänge nicht fl exibel einstellbar

�   EZ Player Pro: Einfügen zusätzlicher Noten 
verbesserungswürdig

�   Avatar-Library: Nur ein Ambience-Kanal 
gesamplet

   Summary 
Superior Drummer 2.0 zeigt erfolgreich, dass 
komplexe Sound-Design-Möglichkeiten mit 
einer ansprechenden und intuitiven Bedien -
oberfl äche leicht bewältigt werden können. 
Ambitionierte Drum-Produzenten werden nicht 
am EZ Player Pro-Plug-in vorbeikommen. 

Toontrack Superior 
Drummer 2.0

 Direktsignalen, die sozusagen das 
Hauptabnahme-Mikrofon repräsentie-
ren. Das gibt’s bei den Mitbewerbern 
auch. Was bei der Konkurrenz jedoch nur 
spärlich bis überhaupt nicht ausgeprägt 
ist, ist jedoch die Möglichkeit, in jeden 
Direkt kanal das Übersprechsignal der 
übrigen Instrumente präzise und detail-
liert einzublenden. Gleichzeitig setzt das 
schwedische Unternehmen nicht wie üb-
lich auf ein Streamen der Daten von Disk, 
sondern nutzt ein eigens entwickeltes 
Datenkompressionsverfahren zum Laden 
und Abspielen der Samples, das die Da-
ten um cirka 70 Prozent komprimiert. 
Doch das ist noch längst nicht alles: 

Im Lieferumfang fi ndet sich mit EZ Play-
er Pro noch ein mächtiger MIDI-File-
Arranger, der als separates Plug-in ein-
gebunden wird und mit dem sich nach 
allen Regeln der Kunst opulente Drum-
Arrangements erstellen lassen. Genial: 
EZ Player Pro kann proprietäre MIDI-
Mappings anderer Drumsampler konver-
tieren und abspielen. Das Plug-in ist dar-
über hinaus auch unabhängig von Supe-
rior Drummer 2.0 für andere Drumsampler 
einsetzbar und als eigenständiges Pro-
dukt für circa 40 Euro erhältlich. Last not 
least fi ndet sich mit Toontrack solo eine 
Stand-alone Programm-Version von 
 Superior Drummer 2.0 im Lieferumfang. 
Alles in allem bietet Toontrack mit der 
zweiten Version seiner Abspiel-Software 
eine komplette virtuelle Umgebung zur 
Produktion von Drum-Tracks und schließt 
damit zum direkten Mitbewerber Fxpan-
sion BFD2 auf. 

Die Library: Drumsounds 
aus dem New Yorker 
Avatar-Studio

Bei der Installation der New York Studio 
Legacy Series Volume 1 Library haben 
wir die Wahl zwischen vier Detailstufen, 
die zwischen vier und 25 Gigabyte groß 
sind. Wir wählen natürlich die größte 
Stufe, die eine entkomprimierte Gesamt-
datenmenge von circa 60 Gigabyte zur 
Verfügung stellt. Für diesen Kniff ge-
bührt Toontrack schon einmal ein beson-
deres Lob, denn er spart wertvollen Platz 
auf der Festplatte. Im Vergleich zur Cus-
tom & Vintage Library (Test in Heft 
5/2006), die ohne komprimierte Daten 
aufwartet, geht die Installation des Test-
kandidaten ungleich fl otter über die Büh-
ne. Das Repertoire der Avatar-Library 
stellt sich oberfl ächlich betrachtet etwas 
bescheiden dar. Zur Auswahl stehen le-
diglich drei Drumsets mit unterschied-
lich großem Instrumentarium. Zwar bie-
tet die Library mit drei Bass- und sieben 

Snare-Drums eine ausreichende Aus-
wahl, die mit jeweils unterschiedlichen 
Klangcharakteristiken aufwartet. Das 
Repertoire an Becken ist sogar ausge-
sprochen vielfältig und umfangreich. 
Doch dafür fi ndet sich nur ein Tomset, 
bestehend aus fünf Trommeln, was wir 
insgesamt als zu dürftig empfi nden. Da-
für bietet die Avatar-Library gerade bei 
den Snare-Drums ein geradezu überbor-
dendes Repertoire an Spieltechniken, die 
von den üblichen Verdächtigen wie etwa 
Rimshot, Sidestick, Flams und Rolls auch 
Varianten bietet, wie das Schlagen des 
Sticks in der Mitte und am Rand der 
Trommel sowie separat mit der linken 
und rechten Hand gespielte Samples. 
Ebenfalls nicht alltäglich sind Rimshots 
auf den Toms. Überdies bietet die Libra-
ry bis auf die Bass-Drums eine reichhalti-
ge Auswahl an Sounds, die mit unter-
schiedlichen Schlegeln gespielt wurden. 
Am vielfältigsten zeigt sich das Reper-
toire wieder bei den Snare-Drums, die 
außer normalen Sticks noch Rods, Besen, 
Filzschlegel und eine Variante mit Stick, 
aber ohne Snareteppich anbietet. Alles 
in allem eignet sich die Library für fast 
alle Spielarten von Rock- und Pop-Musik. 
Der Grundklang der Avatar-Sounds ist 
sehr schlank gehalten. Ihnen wohnt eine 
gewisse Zartheit und Passivität inne. Im 
Vergleich zur Werks-Library von BFD2 
(Test in Heft 3/2008) klingt die Avatar-Li-
brary deutlich dünner, weniger vorder-
gründig und mächtig. Druckvoller Heavy 
Metal ist ohne tief greifende Bearbeitung 
der Sounds nicht so ohne weiteres reali-
sierbar. Doch das ist kein Makel der Ava-
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Obwohl die 
Library bei 

Toontrack also 
die erste  Geige 

spielt, so muss sie in 
diesem Test zunächst 

zurückstecken. Denn weit-
aus interessanter ist, dass die 

Avatar-Library mit dem Superior 
Drummer 2.0 Plug-in jetzt eine kom-

plett neu programmierte Abspiel-Soft-
ware enthält, die das bisherige doch 
recht spröde und nüchtern wirkende 
DFH-Superior-Plug-in ablöst. Grund ge-
nug also, sich ausgiebig der neuen Ab-
spiel-Software zu widmen. Superior 
Drummer 2.0 wartet mit einer runder-
neuerten Bedienoberfl äche auf, die sich 
am 2006 veröffentlichten EZ Drummer 
Plug-in orientiert und mit deutlich mehr 
Einstellmöglichkeiten und leichterer Be-
dienung aufwartet. Erstmals enthält das 
Plug-in jetzt auch einen virtuellen Mixer 
inklusive Effektsektion, die mit Effekten 
des britischen Software-Herstellers So-
nalksis ausgestattet ist. Selbstverständ-
lich ist auch wie immer der Bounce-Dia-
log zum Rendern von Wav-Files mit an 
Bord. Dabei sind sich die Toontrack-Ent-
wickler ihrer Konzeption treu geblieben, 
nicht zuletzt aus Kompatibilitätsgründen 
zu den bisher veröffentlichten Libraries. 
Anders als die meisten Mitbewerber legt 
Toontrack bei seinen Libraries einen 
Schwerpunkt auf die Produktion von 
Samples, die mit Übersprechsignalen der 
übrigen Instrumente aufwarten. Wie im 
richtigen Leben simuliert die Library die 
Abnahme des Drumsets über Mikrofone. 
Pro Instrument gibt es Samples mit 
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des virtuellen Mixers sie liegen sollen. 
Der Dialog erlaubt durch Zuweisen der 
Felder aus der unused-Spalte auf die 
existierenden Kanäle ein entsprechendes 
Neu-Routing. Im Test laden wir weitere 
Toms aus der Custom & Vintage Library 
ins Drumset, legen die Direktsignale auf 
die Kanäle der bereits existierenden 
Toms und sparen uns aus Übersichtlich-
keitsgründen zusätzliche Kanäle. Wer 
mag, kann für die X-Drums natürlich auch 
neue Kanäle erzeugen. Wichtig: Über das 
X-Drum-Menü können wir zusätzlich aus-
wählen, ob das neu hinzugefügte Instru-
ment das MIDI-Mapping des bereits gela-
denen Äquivalents übernimmt, oder ob 
das mit dem Instrument gespeicherte 
MIDI-Mapping beibehalten werden soll. 
Wem das Mapping grundsätzlich nicht 
gefallen sollte, kann sämtlichen Instru-
menten über eine Lern-Funktion blitz-
schnell eigene MIDI-Noten zuweisen. Al-
lerdings muss dies logischerweise für 
jede Spieltechnik und jede Schlegelart se-
parat erfolgen, sofern man sie einsetzen 
möchte. Dies geschieht in der Instrumen-
ten-Sektion. Darüber hinaus lässt sich 
dort für jede Variation separat die Laut-
stärke einstellen und über eine Trigger-
fl äche zwecks Kontrolle anschlagsdyna-
misch anspielen. Spieltechniken und 
Schlegel, die nicht gebraucht werden, 
können überdies gezielt aus dem Arbeits-
speicher gelöscht werden, was letztlich 
die Performance verbessert. Im Test ge-
schieht das in Windeseile. 

Premiere bei Toontrack: 
Ein virtueller Mixer

In den übrigen Sektionen lassen sich die 
Tonhöhe und die Anschlagsdynamik der 
Sounds einstellen und über den EZ-Mixer 
die wichtigsten Mix-Parameter einstel-
len, was ein permanentes Wechseln zum 
Mixer deutlich reduziert. Bei der An-
schlagsdynamik bedient sich Toontrack 
eines eigens entwickelten Interpolations-
Algorithmus zur Realisierung dynamisch 
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tar-Library, sondern stellt vielmehr ihren 
speziellen Klangcharakter dar. Am ehes-
ten ist ihr Sound mit der Andy Johns Li-
brary von Platinum Samples (Test in Heft 
3/2007) vergleichbar, die ebenfalls durch 
eine gewisse Zartheit defi niert ist. Auf-
fällig: Im Sample-Repertoire fi ndet sich 
nur ein Raumkanal, was doch recht spär-
lich ist. Doch das ist ja nur der trockene 
Grundsound ohne jedweden weiteren 
Schnickschnack. Mit den Möglichkeiten 
des Superior Drummer Plug-ins, so zeigt 
der Test, lässt sich aus dem vergleichs-
weise bescheidenen Repertoire der Li-
brary noch eine Menge herausholen. 

Ein runderneuertes 
Sampler-Plug-in

Beim Start des Plug-ins wird automatisch 
eines der drei Drumsets geladen. Gleich-
zeitig zeigt es die Construction-Seite, auf 
der uns die Graphik eines kompletten 
Drumsets entgegenlacht. Wer mag, kann 

auch auf die Classic-Ansicht wechseln, 
die wie im alten Plug-in pro Instrument 
eine spielbare Triggerfl äche zeigt. Doch 
zurück zur graphischen Ansicht: Durch 
Klick mit der Maus auf eine Trommel-
Graphik ist es möglich, das Instrument 
zwecks weiterer Bearbeitung anzuwäh-
len, das geladene Sample anzuspielen 
und gegen ein anderes auszutauschen. 
Wichtig: Über die Shift- und STRG-Taste 
können mehrere beziehungsweise alle 
Instrumente zur Bearbeitung ausgewählt 
werden. Dies geschieht in den einzelnen 
Sektionen rund um das Construction-
Fenster. Dort können wir auch zusätzli-
che Instrumente anderer Toontrack-
Libraries als sogenannte X-Drums dem 
bestehenden Set hinzufügen und ein the-
oretisch unendlich großes Mega-Drumset 
erstellen. Wichtig: Ein Druck auf den Mi-
crophone-Assignment-Button in der 
X-Drum-Sektion legt einen weiteren Dia-
log über die Bedienoberfl äche. Sinn und 
Zweck: Beim Laden von Sounds aus an-
deren Libraries weiß das Plug-in nicht, 
welche und wie viele virtuelle Signalwe-
ge sie besitzen und auf welchen Kanälen 

Das neue Superior Drummer 2.0 Plug-in von Toontrack hat ein tief greifendes Redesign erfahren. Im anschaulichen 
Construction-Dialog können Sounds per Klick auf die Instrumenten-Graphiken angespielt, ausgetauscht und zwecks 
weiterer Bearbeitung ausgewählt werden, was in den Dialogen rund um das Construction-Fenster geschieht.  

Beim Einfügen von 
Samples aus weiteren 

Toontrack-Libraries in das 
Superior-Drummer-Plug-

in können die Direkt- und 
Raumsignalanteile dieser 

Samples auf die einzelnen 
Kanäle des virtuellen 

Mixers geroutet werden. 
Bei Bedarf lässt sich 

selbstverständlich auch 
ein neuer Kanal 

erzeugen.

Im Mixer von Superior Drummer 2.0 fi ndet sich auch eine 
Effektsektion, die mit Effekten von Sonalksis ausgestat-
tet ist. An Bord sind ein Equalizer, Noise Gate, Filter, 
Kompressor und der hier dargestellte Transienten-
 Modellierer. Er fügt bei Bedarf den Klängen einen 
 deut lichen Schuss an Punch und Luftigkeit hinzu. 
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fein aufgelöster und dabei lebendig ge-
spielter Drumsounds. Über den Voices-Di-
alog wird eine Ober- und Untergrenze für 
harte und weiche Schläge defi niert. Das 
Plug-in kann für diese Bereiche aus einem 
Arsenal von jeweils bis zu 25 Samples zu-
greifen, die zufällig abgespielt werden, 
wenn Velocity-Werte innerhalb dieser Be-
reiche übertragen werden. Beim Empfang 
von Velocity-Werten, die zwischen diesen 
Außengrenzen liegen, kommt der er-
wähnte Algorithmus zum Einsatz, der auf 
ein Arsenal aus 15 Gruppen zu jeweils 25 
Samples zurückgreift. Im Test hören wir 
im Vergleich zu BFD2, bei dem sich pro 
Instrument die maximale Anzahl der Ve-
locity-Stufen einstellen lässt, jedoch keine 
nennenswerten Unterschiede in Bezug 
auf eine feiner aufgelöste Dynamik. Beide 
Produkte gehen ihren eigenen Weg mit 
vergleichbar guten Ergebnissen. Sehr 
pfi ffi g: Pro Instrument und Artikulation 
lässt sich eine Lautstärke-Hüllkurve akti-
vieren, die schon drastischere Eingriffe 
ins Material erlaubt. Im Test verkürzen 
wir die Release-Phase bei der Snare und 
den Toms und erhalten ohne zusätzlichen 
Einsatz eines Noise-Gates einen ver-
gleichbar abgeschnittenen Klang. Durch 
Verlängern der Attack-Phase bei den Be-
cken blenden wir das Anschlagsgeräusch 
aus und erhalten Sounds, die sich anhö-
ren, als ob das Becken mit einem Geigen-
bogen angestrichen wurde. Das Verkür-
zen der Release-Phase erlaubt mannigfal-
tige Choke-Klänge. Das Construction-
Fenster bietet auf weite Sicht vielfältige 
Möglichkeiten, um den Grundklang der 
Sounds und das Repertoire des Drumsets 
nachhaltig zu ändern. 

Die Kür erfolgt jedoch im neu integrier-
ten virtuellen Mixer. Er verfügt über je-

weils 16 Channelstrips, Subgruppen und 
Stereo-Ausgänge. Beim Einfügen von 
X-Drums, die einen eigenen Kanal besit-
zen sollen, erweitert sich logischerweise 
die Zahl der Channelstrips. An den Se-
quenzer lassen sich wahlweise ein Stere-
osignal oder direkt alle Stereo-Ausgänge 
auf einmal schicken, was etwas unglück-
lich gelöst ist. Im Test hätten wir uns ge-
wünscht, die Anzahl der Ausgänge frei 
bestimmen zu können. Die Channelstrips 
führen die Direktsignale der Instrumente 

und repräsentieren sozusagen das jewei-
lige Abnahme-Mikrofon der Trommel. 
Für Bass- und Snare-Drum stehen drei 
Kanäle zur Verfügung, die Hi-Hat und 
Toms kommen mit einem Kanal aus und 
die Becken sind logischerweise über den 
Overheadkanal steuerbar. Zusätzlich fi n-
den sich noch fünf Kanäle, die unter-
schiedliche Raumsignale führen können. 
Sämtliche Kanäle verfügen über fünf 
Slots zum Insertieren der fünf Effekte. 
An Bord sind ein 5-Band-Equalizer, Kom-
pressor, Noise Gate, Hoch-/Tiefpassfi lter 
und ein Transienten-Modellierer. Die 
Channelstrips besitzen zwei Aux-Sends, 
die separat die Direktsignal- und Über-
sprechanteile des virtuellen Mikrofons 
auf eine der frei wählbaren Subgruppen 
routet. Das fi ndet sich beim konventio-
nellen Recording so nicht und bietet zu-
sätzliche Optionen zur Klanggestaltung. 
Die Subgruppen verfügen über einen 
Aux-Send, der sich auf die übrigen Sub-
gruppen routen lässt. Die Lautstärke der 
Übersprechanteile in den Kanal ist über 
den Control-Bleed-Regler steuerbar. Ein 
Druck auf den Edit-Button öffnet einen 
Binnen-Dialog, der eine Feineinstellung 
der Übersprechanteile erlaubt. Jedes In-
strumentensignal kann per Button in den 
Kanal geschaltet, in der Lautstärke fein-
justiert und in der Phase gedreht wer-
den. Wer möchte, kann darüber das reale 
akustische Verhalten der Schlagzeug-Mi-
krofonierung naturgetreu reproduzieren. 
Anders als beim konventionellen Recor-
ding bietet Superior Drummer 2.0 die Op-
tion, entweder überhaupt keine Über-
sprechanteile einzublenden, oder nur 
ausgewählte Instrumente in den Kanal 
einzufügen. Die Möglichkeiten sind schi-
er unerschöpfl ich. Im Praxistest gehen 
wir bereits nach kurzer Zeit souverän mit 
dem Mixer um und nehmen gezielt Ein-
fl uss auf die Klanggestaltung des Drum-
sets. Mit Hilfe der Übersprech-Option 
können wir den Klang der Instrumente 
und des Drumsets fi ligran modellieren. 
So fügen wir beispielsweise der Snare-
Drum mehr Räumlichkeit und Luftigkeit 
hinzu, indem wir die Direktsignale ein 
wenig zurücknehmen und sie in die übri-
gen Kanäle übersprechen lassen. Superi-
or Drummer 2.0 verfügt über eine Reihe 
von Mixer-Presets, die anschaulich die 
klanglichen Möglichkeiten des Misch-
pults darstellen. Im Test wissen das „Let 
it Bleed“- und „Transformer Pitbull“-Pre-
set zu begeistern. Sie lassen das gleiche 
Drumset einmal luftig-leicht und zer-
brechlich erklingen und das andere Mal 
vordergründig und wuchtig erscheinen. 
Heavy Metal geht also doch mit der Ava-
tar-Library. Dies ist nicht zuletzt dem 
Einsatz der sehr gut klingenden Effekte 
von Sonalksis zu verdanken. Sämtliche 

Die Toontrack-Abspielsoftware enthält jetzt erstmals einen virtuellen Mixer, der mit jeweils 16 Channelstrips, Subgrup-
pen und Stereo-Ausgängen ausgestattet ist. In jeden der Kanäle lassen sich maximal fünf Effekte einfügen. Die Channel-
strips besitzen zwei Aux Sends zum separaten Herausführen von Direkt- und Übersprechsignalen auf die Subgruppen. 

Durch Klick auf den Edit-Button neben dem Control-
Bleed-Regler öffnet sich ein weiterer Dialog, der die 
Einstellung der Übersprechsignalanteile der übrigen 
 Instrumente in den Kanal erlaubt. Damit ist ein authen-
tisches akustisches Abbild einer Drum-Recording-Session 
virtuell reproduzierbar.



Effekte gehen kraftvoll ans Werk und 
wissen im Test durch Musikalität zu 
überzeugen. Als unschlagbare Geheim-
waffe entpuppt sich der Transienten-
Modellierer. Mit seiner Hilfe kitzeln wir 
aus blass klingenden Samples deutlich 
mehr Punch und Luftigkeit heraus, die 
sich durch einen merkbar lauteren Nach-
klang bemerkbar machen. Eine Palette 
von den erwähnten wuchtigen Heavy-
Metal-Sounds bis hin zu tighten und 
knapp klingenden Breakbeat-Drums sind 
blitzschnell lediglich mit Hilfe des At-
tack- und Release-Reglers erstellt. Toon-
track hat gut daran getan, seine Abspiel-
Software mit einem eigenen Mixer zu 
versehen und das Heft beim Mischen 
selbst in die Hand zu nehmen. Allerdings 
gibt es einen unschönen Makel: Der Su-
perior-Drummer-Mixer ist nicht per Host 
Automation fernsteuerbar. Da ist also 
noch Platz für künftige Updates. 

EZ Player Pro:
Mächtiger MIDI-File-
Player und -Arranger

Alles in allem bietet Superior Drummer 
2.0 alles, was das virtuelle Drummerherz 
begehrt. Bis auf eines: Ein integrierter 
MIDI-File-Player. Den liefert Toontrack in 
Form des eigenständig ladbaren EZ  Player 
Pro-Plug-ins. EZ Player Pro ist in zwei Be-
reiche aufgeteilt. Im Browser-Dialog las-
sen sich nicht nur Toontrack-Grooves ver-
walten und einbinden, sondern sämtliche 
im Rechner verfügbaren MIDI-Files. Das 
schließt auch den MIDI-Content der Mit-
bewerber ein, die mit eigenen MIDI-Map-
pings  aufwarten. EZ Player Pro kommt 
damit aber bestens klar, denn im Hinter-

grund werden die teils proprietären MIDI-
Settings automatisch auf den passenden 
Drumsampler konvertiert, weshalb sich 
ein separater Erwerb der Software auch 
für Nutzer anderer Produkte durchaus 
lohnt. Die Bedienung ist denkbar simpel: 
Hat man im Browser den gewünschten 
Groove gefunden, zieht man ihn einfach 
per Drag-and-drop aus dem Browser, 
wahlweise direkt ins Arrangierfenster 
des Sequenzers oder in den Arranger-Be-
reich von EZ Player Pro. Besonderheit: 
Die Toontrack-Grooves sind noch einmal 
in weitere Spuren unterteilt, die für jedes 
eingesetzte Instrument eine Solo-Spur be-
reithält. So ist ohne Umschweife ein neu-
er Groove aus den Bausteinen verschie-

dener Spuren mit Leichtigkeit erstellt. 
Das Repertoire der EZ-Player-Library bie-
tet dazu eine reiche Palette gut einsetz-
barer Rhythmen, die von herkömmlicher 
Rock- und Popmusik bis hin zu exotischen 
Percussion-Grooves reicht. 

Doch zurück zur Arranger-Sektion: Dort 
fi ndet sich ein MIDI-Sequenzer mit den 
üblichen Funktionen und Werkzeugen. 
Es lassen sich theoretisch unendlich vie-
le Spuren darin erzeugen. Besonderheit: 
Jede Spur kann noch einmal unbegrenzt 
viele Unterspuren, sogenannte Layer, 
enthalten. Sinn und Zweck: Per Aus-
klapp-Menü lässt sich pro Spur nicht nur 
ein eigener MIDI-Ausgangs-Kanal verge-

Mit im Lieferumfang fi ndet sich das separat lad- und einsetzbare EZ Player Pro-Plug-in. Der MIDI-File-Player erlaubt 
über den Browser-Dialog das Hinzufügen, Suchen und Verwalten von MIDI-Dateien, die sich per Drag-and-drop in den 
Arranger-Bereich einfügen lassen. Der Arranger selbst ist ein waschechter MIDI-Sequenzer mit mannigfaltigen Möglich-
keiten zur Bearbeitung von MIDI-Daten.
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ben, sondern auch noch ein spezielles 
Mapping. EZ Player Pro ist in der Lage, 
MIDI-Files in den Formaten von Fxpansi-
on BFD1 und 2, Digidesign Strike, Native 
Instruments Battery, den Reason Drum-
kits und XLN Audio Addictive Drums 
auszugeben. Das Plug-in nimmt somit 
als MIDI-Steuerzentrale das Heft in die 
Hand und erlaubt übersichtlich das Er-
zeugen opulenter Drumtracks, die simul-
tan von verschiedenen Drumsamplern 
abgespielt werden. Der Käufer erhält da-
durch ein mächtiges Werkzeug und spart 
sich eine Menge Zeit beim Arrangieren. 
Mehr noch ist ohne Umschweife das 
Spielen eines Lieblings-Grooves von Pro-
dukt X jetzt auch in Produkt Y möglich. 
Im Test fügen wir unterschiedliche 
Drum-Grooves aus BFD2 und Addictive 
Drums (Test in Heft 7/2007) ins Plug-in 
und steuern damit die Avatar-Sounds an. 
Und tatsächlich: EZ Player Pro hat die 
Daten richtig konvertiert. Für diese ei-
genständig lauffähige Lösung verdient 
Toontrack ein Extra-Lob in Sachen Flexi-
bilität und Weitsicht. 

Selbstverständlich ist der Arranger-Dia-
log mit den üblichen Werkzeugen zur Be-
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www.bestservice.de

Typ virtueller Drumsampler
Preis [UVP, Euro] 249, Upgrade: 89, Crossgrade: 

169, EZ Player Pro: 39
Technische Daten
Plattform PC/Mac
Datenträger 5 DVD
Speicherplatz 4 Detailstufen zwischen 4 bis

25 Gigabyte
minimale Systemanforderun-
gen (Herstellerangabe)

Windows XP SP2/Vista (32 Bit); 
Pentium IV/Athlon 1,8 GHz; 
1 GB RAM Mac OSX 10.4; 
Dual G4 1,25 GHz; 1 GB RAM

Professional audio Magazin- 
Empfehlung

Windows XP, Pentium/Athlon 
Dualcore 2,4 GHz; 2 GB RAM 
Mac OS X 10.4., G5 Dual 2 GHz; 
2 GB RAM

Ausstattung Plug-in
Architektur Sample-Player
Plug-in-Schnittstellen VST, AU, RTAS
Polyphonie 99 pro Instrument
Velocity Low und High, Interpolations-

Algorithmus für mittlere 
Velocity-Werte, max. 127 Stufen

MIDI-Kanäle 16
Audio-Ausgänge 16 stereo
Audio Kanalformate Stereo
Datei-Import MIDI (EZ Player Pro)
Datei-Export MIDI, Audio-Format abhängig 

von verwendeter DAW 
max. ladbare Anzahl 
Instrumente

theoretisch unendlich

Effekte 5

Effekt-Arten 5-Band-Equalizer, Noise Gate, 
High/Lowpass-Filter, 
Kompressor, Transienten-
Modellierer

Insert-Effekte pro Kanal 5
Aux Sends pro Kanal 2 + Bleed Control
Subgruppen 16
Library-Inhalt
Inhalt The New York Studio Legacy 

Series Vol. 1
Aufnahmequalität 24 Bit/44,1 kHz
Anzahl Drumsets 3
Anzahl Grooves/Fills 897/283
Anzahl Instrumente 3 Bass-, 7 Snare-Drums, 

3 Hi-Hats, 9 Toms, 4 Ride-, 
19 Crash-, 1 Splash-, 
4 China-Becken, 1 Cowbell

Velocity-Stufen Low/High: maximal 25 Samples; 
Mittlerer Bereich: 15 Gruppen 
zu maximal 25 Samples 
(interpoliert)

Schlegel Drumsticks (Holz, Filz, 
Kunststoff), Besen, Rods

Spieltechniken Hi-Hats: geschlossen, 1/4-,
1/2-, 3/4-, ganz offen, Pedal; 
Snare: normal (Fellmitte), 
normal (außerhalb der 
Fellmitte), Rim, Drag, Sidestick; 
Becken: normal, Bell, Kante; 
alle übrigen: normal

Bedienung/Programmierung
Ansteuerung Plug-in und stand-alone
Bedienoberfl äche Sampler, MIDI-Player und  

Stand-alone-Version in 3 separat 
einsetzbare Plug-ins/Program-
me aufgeteilt; S 2.0-Sampler: 
Hauptfenster mit 4 wechselseitig 
aufrufbaren Dialogen, EZ Player 
Pro: eine Hauptbedienoberfl äche 
unterteilt in Browser und 
Arranger-Sektion, dynamisch in 
der Größe änderbar, Toontrack 
solo besitzt die gleiche Ober-
fl äche wie das Sampler-Plug-in

Superior Drummer 2.0 Construction-Dialog: Laden von 
Drumkits und Einzelinstrumen-
ten, Einstellung von Velocity, 
virtueller Mikrofonierung, 
Lautstärke, Hüllkurve und 
Abspielvorschrift pro Instrument 
und Spieltechnik; Mixer-Dialog: 
Mischpult, pro Kanal 5 Inserts, 
2 Aux-Sends für Direkt- und 
Übersprechanteil sowie Einblend-
möglichkeit von Übersprechan-
teilen der übrigen Instrumente 
in den Kanal; Bouncing-Dialog: 
Rendern von MIDI-Drumtracks 
in Audio-Files; Settings-Dialog: 
Einstellung globaler Parameter

EZ Player Pro Browser-Dialog: Einbinden, 
Suchen, Einfügen und Verwalten 
von MIDI-Dateien; Arranger-
Dialog: MIDI-Sequenzer mit 
theoretisch unendlich vielen 
Spuren, Bearbeitung von 
Spuren/Daten mit den üblichen 
Werkzeugen

Toontrack Solo Stand-alone-Version des 
Superior Drummer Plug-ins

Zubehör
–
Besonderheiten
Abspielsoftware in drei separat einsetzbare Plug-ins/
Programme aufgeteilt (Superior Drummer 2.0: Sampler, 
EZ Player Pro: MIDI-Arranger, Toontrack solo: Sampler Stand-
alone-Version), spezielles Datenkompressionsverfahren, 
Detaillierte Eingriffs- und Steuermöglichkeiten für Übersprech-
signale, mehrere Stand-alone-Instanzen gleichzeitig nutzbar, 
EZ Player Pro separat erhältlich und unabhängig für Produkte 
anderer Hersteller einsetzbar, Konvertieren proprietärer 
MIDI-Mappings in EZ Player Pro möglich.
Bewertung
Ausstattung sehr gut
Bedienung sehr gut
Klang sehr gut
Gesamtnote Spitzenklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut

arbeitung von MIDI-Spuren ausgestattet. 
Einzig das Hinzufügen neuer Noten in ei-
nen Track ist unelegant realisiert. Wir 
hätten uns nach alter Väter Sitte eine 
aufklappbare Pianorollen- oder Drum-
Grid-Ansicht gewünscht. Dafür ist es 
möglich, in jede MIDI-Spur einen eige-
nen Loop-Bereich zu defi nieren, der un-
abhängig von den anderen Spuren ab-
läuft. Überdies lassen sich die Layer in 
den Spuren wahlweise simultan, sukzes-
siv oder zufällig abspielen. EZ Player Pro 
erhält damit die Weihen eines intelligen-
ten Begleitautomaten und erinnert an 
Groove Agent 3, wenngleich sich dort 
der Wechsel zwischen Grooves und Fills 
präziser einstellen lässt. Die Einbindung 
von EZ Player Pro in den Sequenzer ge-
schieht denkbar einfach: Das Plug-in 
wird als virtuelles Instrument eingefügt. 
Anschließend muss als Eingang bei den 
anzusteuernden Drumsamplern nur das 
EZ Player-Plug-in nebst MIDI-Kanal in 
Analogie zur Einstellung in EZ Player Pro 
ausgewählt werden und den Rest über-
nimmt das Plug-in. Ein Export opulenter 
Drum-Arrangements, bestehend aus 
mehreren Layern geschieht ebenfalls 
denkbar simpel: Einfach mit der Maus 

ein Auswahlrechteck um die entspre-
chenden Spuren ziehen und die so mar-
kierten Spuren anschließend per Drag-
and-Drop in die MIDI-Spur des Klanger-
zeugers ziehen. Auf lange Sicht bietet EZ 
Player Pro eine Menge Spaß und einen 
übersichtlichen Workfl ow, wenn es ums 
Arrangieren von Drumspuren mit Hilfe 
von MIDI-Files und mehreren Drumsamp-
lern geht. Alleine schon durch seine Kon-
vertierungsfähigkeit, dürfte sich das 
Plug-in alsbald in so manch einem Rech-
ner fi nden, der bislang noch keine Toon-
track-Library gesehen hat.

FAZIT   Toontrack holt mit seinem Su-
perior Drummer 2.0 Plug-in in Sachen 
Ausstattung und Bedienung zur Konkur-
renz auf und zeigt sich nach wie vor als 
professionell einsetzbares Sampler-
Werkzeug mit mächtigen und eigenstän-
digen Funktionen, die ab sofort noch 
leichter über die Bühne gehen. Mit dem 
im Lieferumfang enthaltenen und sepa-
rat einsetzbaren MIDI-File-Arranger EZ 
Player Pro legt Toontrack das modulare 
Konzept einer virtuellen Drumproduk-
tions-Umgebung vor, das keine Berüh-
rungsängste kennt. �




